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Covid 19: Neue Allgemeinverfügung für Chemnitz in Kraft getreten

Seit Mittwoch ist im Freistaat Sachsen aufgrund der anhaltend hohen Corona- Infektionszahlen eine neue Corona-Schutz-Verordnung in Kraft getreten. Die Stadt Chemnitz hat eine neue Allgemeinverfügung dazu erlassen. 

Neu geregelt wird darin die Verpflichtung der Landkreise und Kreisfreien Städte, ab fünf Tagen andauernder Überschreitung des Inzidenzwertes von 50 bzw. 200 Neuinfektionen auf 100 000 Einwohner innerhalb von sieben Tagen verschärfende Maßnahmen anzuordnen. 

In den vergangenen Tagen lag der durch das Robert-Koch-Institut veröffentlichte Inzidenzwert für die Stadt Chemnitz bei mehr als 200 Neuinfektionen auf 100 000 Einwohner innerhalb von sieben Tagen. Die Stadt ergreift daher verschärfende Maßnahmen. 

Oberbürgermeister Sven Schulze: »Die Situation ist sehr ernst, auch die Chemnitzer Krankenhäuser kommen an ihre Kapazitätsgrenzen. Deshalb ist es absolut notwendig, dass sich alle an die Regelungen halten und die Kontakte auf das Notwendigste reduzieren. Ausdrücklich möchte ich mich bei all jenen bedanken, die sich an diese Regeln halten. Das sind leider nicht alle, daher fordere ich diejenigen insbesondere auf, die Regelungen ernst zu nehmen. 

Ich appelliere an alle Chemnitzerinnen und Chemnitzer: Wägen Sie bei der Ausgangsbeschränkung ab zwischen »unbedingt nötig« und »kann eventuell«. 

Nur wenn es uns gemeinsam gelingt, die Zahlen nach unten zu bringen, gelingt uns der Weg zurück zu einer Normalität. Bis Weihnachten brauchen wir einen Trend, der deutlich nach unten zeigt.« Deshalb ist seit dem 2. Dezember 2020, die »Allgemeinverfügung Vollzug des Infektionsschutzgesetzes, Maßnahmen anlässlich der Corona- Pandemie«, in Kraft getreten. 

Gleichzeitig tritt eine Allgemeinverfügung in Kraft, die regelt, wer sich wie wann in Quarantäne zu begeben hat. Beide Verfügungen gelten wie die Corona-Schutz-Verordnung bis zum 28. Dezember 2020 und können bei Bedarf vorher angepasst werden. 

Maßnahmen der Stadt Chemnitz zum Schutz vor Corona

Die wichtigsten Regelungen (gültig vom 1. bis 28. Dezember 2020) im Überblick: 

Kontakte werden auf fünf Personen aus maximal zwei Hausständen beschränkt, Kinder bis 14 Jahre zählen nicht zu den fünf Personen

Ab 23. Dezember dürfen sich abweichend davon zehn Personen aus dem engsten familiären Umfeld treffen. Auch hier zählen die Kinder nicht zu den zehn Personen. 

Eine Mund-Nasen-Bedeckung ist verpflichtend zu tragen in Bussen und Bahnen, in allen Krankenhäusern, Alten- und Pflegeheimen, in allen öffentlich zugänglichen Gebäuden, Einkaufszentren auch außerhalb der Läden, Verwaltungen, Banken, Versicherungen und Sparkassen, in und vor Kirchen und anderen religiösen Gemeinschaften, auf dem Gelände von Kitas, Schulen und anderen Bildungseinrichtungen, 

An Haltestellen, in Bahnhöfen, in Fußgängerzonen und Sportflächen, auf Wochenmärkten gilt die Maskenpflicht von 6 bis 24 Uhr

Grundsätzlich ist die Maske auch auf Arbeit oder in Gebäuden zu tragen, wenn der Abstand von 1,5 Metern nicht eingehalten werden kann.

Schließung von Einrichtungen

Ab dem 1.Dezember sind geschlossen: 

- alle privaten Weiter- und Fortbildungseinrichtungen – ausgenommen sind die Online-Angebote.

- Freibäder, Hallenbäder, Kurbäder, Thermen soweit es sich nicht um Rehabilitationseinrichtungen handelt 

- Dampfbäder, Dampfsaunen und Saunen 

- Fitnessstudios und ähnliche Einrichtungen, soweit sie nicht zu medizinisch notwendigen Behandlungen dienen 

- Spielbanken, Spielhallen, Wettannahmestellen und ähnliche Einrichtungen 

- Sportanlagen mit Ausnahme von Individualsport allein, zu zweit oder mit dem eigenen Hausstand in einem abgegrenzten Bereich. 

Sport treiben dürfen Schüler, Sportschüler, Bundeskader bis Nachwuchskader 1 sowie Sportler mit einem Arbeitsvertrag 

- Tierparks, Vergnügungs- und Freizeitparks, Botanische Gärten 

- Volksfeste, Jahrmärkte, Weihnachtsmärkte, Spezialmärkte 

- Diskotheken, Tanzlustbarkeiten 

- Messen, Tagungen und Kongresse 

- Museen, Gedenkstätten, Volkshochschulen, Kinos, Theater, Opernhäuser, Konzerthäuser, Konzertveranstaltungen, Musiktheater, Clubs und entsprechende Einrichtungen. 

- Musikschulen mit Ausnahme von Einzelunterricht 

- Bibliotheken mit Ausnahme der Medienausleihe sowie der Uni 

- Zirkusse 

- Prostitutionsstätten, -Vermittlung, - Veranstaltungen, -Fahrzeuge 

- Busreisen, Schulfahrten 

- Übernachtungsangebote mit der Ausnahme für notwendige berufliche, soziale oder medizinische Anlässe 

- Alle Unterhaltungsveranstaltungen 

- Gastronomische Einrichtungen, Kneipen, Bars. Ausgenommen ist die Lieferung und die Abholung von mitnahmefähigen Speisen und Getränken sowie der Betrieb von Mensen und Kantinen 

- Alle Betriebe der körpernahen Dienstleistungen mit Ausnahme von Friseuren und medizinisch notwendigen Behandlungen 

- Alle sonstigen Institutionen, die der Freizeitgestaltung dienen. 

Verkaufsflächen 
Alle Geschäfte, die geöffnet sind, müssen ein Hygienekonzept haben. Das Tragen von Mund-Nasen- Schutz ist verpflichtend 

- In Läden bis 800 qm dürfen sich maximal ein Kunde pro 10 qm aufhalten 

- In Läden über 800 qm dürfen sich maximal ein Kunde pro 20 qm aufhalten 

- In Einkaufszentren gilt die Gesamtfläche für die Berechnung, es müssen Einlasskonzepte vorliegen 

Schulen/Horte/Kitas 
Bei einer Inzidenz von mehr als 200 Neuinfektionen pro 100.000 Einwohner fünf Tage hintereinander kann das Land für Schulen mit positiven Fällen Wechselunterricht oder eine Schließung anordnen – für Abschlussklassen sind Sonderregeln möglich 

Bei einer Inzidenz von mehr als 200 Neuinfektionen pro 100.000 Einwohner fünf Tage hintereinander kann das Land für ab der Klassenstufe 7 das Tragen einer Mund- Nasen-Bedeckung im Unterricht anordnen 

Bei einer Inzidenz von mehr als 200 Neuinfektionen pro 100.000 Einwohner fünf Tage hintereinander kann das Land für Kitas und Horte den Betrieb nur noch mit festen Gruppen und Bezugspersonen anordnen. Offene Konzepte sind dann nicht mehr erlaubt. 

Versammlungen 

Versammlungen sind bis zu 1000 Personen von den Ordnungsbehörden zu genehmigen, wenn alle Teilnehmer eine Mund-Nasen- Bedeckung tragen, der Abstand von 1,5 Metern eingehalten wird und die Versammlung nur an einer Stelle stattfindet.

Bei einer Inzidenz von mehr als 200 Neuinfektionen pro 100.000 Einwohner fünf Tage hintereinander ist die Teilnehmerzahl auf 200 beschränkt. 

Zusätzliche Regeln der Stadt Chemnitz lt. Allgemeinverfügung
Auf öffentlichen Straßen, Wegen, Plätzen und in Anlagen in der Chemnitzer Innenstadt (siehe Karte) sowie in Einkaufspassagen und -zentren im weiteren Stadtgebiet dürfen keine alkoholischen Getränke konsumiert werden. 

In diesem Bereich ist auch das Tragen einer Mund-Nasen-Bedeckung Pflicht. Ausnahmen gelten für Radfahrer und Jogger. 
Alkoholische Getränke dürfen im gesamten Stadtgebiet von 22 bis 6 Uhr nicht von Verkaufsstellen, einschließlich Tankstellen und gastronomischen Betrieben, verkauft werden. Dies gilt auch für Lieferdienste. 

Mitnahmefähige Speisen und Getränke zum Verzehr zu Hause z.B. aus Restaurants oder ähnlichem dürfen nur abgeholt werden. Der Verzehr ist im öffentlichen Raum untersagt. 

Die Teilnehmerzahl bei Beerdigungen ist auf 25 Personen beschränkt. 

Das Verlassen der Wohnung ohne triftigen Grund wird untersagt. Triftige Gründe sind insbesondere: 

- Lebensgefahr 

- die Berufsausübung 

- der Besuch der Schule und von Einrichtungen der Kindertagesbetreuung, Einrichtungen der akademischen Ausbildung sowie von Kirchen und anderen Orten der Religionsausübung 

- Einkäufe und Postgänge 

- Besuche bei Ärzten und Tierärzten 

- Besuche bei Ehe- und Lebenspartnern sowie Partnern von Lebensgemeinschaften, hilfsbedürftigen Menschen, Kranken oder Menschen mit Einschränkungen, soweit sie nicht in einer Einrichtung sind, und die Wahrnehmung des Sorge- und Umgangsrechts im jeweiligen privaten Bereich,

- die Teilnahme an Beratungen des Landtages, der Staatsregierung und der kommunalen Vertretungskörperschaften sowie der Behörden, Gerichte, Staatsanwaltschaften oder anderer Stellen, die öffentliche Aufgaben wahrnehmen. 

- die Wahrnehmung unaufschiebbarer Termine gemeinsam mit einer Person eines weiteren Hausstands bei Gerichtsvollziehern, Rechtsanwälten, Notaren, Steuerberatern, Wirtschaftsprüfern und Bestattern und zur rechtlichen Betreuung, 

- die Begleitung von unterstützungsbedürftigen Personen und Minderjährigen, 

- die Begleitung Sterbender sowie Beerdigungen im engsten Familienkreis, wobei die Anzahl 25 Personen nicht überschreiten darf, 

- Sport und Bewegung im Freien im Umkreis von 15 Kilometern des Wohnbereichs sowie Besuche des eigenen Kleingartens oder Grundstücks unter Einhaltung der Kontaktbeschränkung. 

Im Falle einer Kontrolle sind die triftigen Gründe durch den Betroffenen in geeigneter Weise glaubhaft zu machen. 
Alle Informationen dazu finden Sie unter: www.chemnitz.

Chemnitz erhält 50 Millionen Euro für den Titel »Kulturhauptstadt Europas 2025«

Die Stadt Chemnitz erhält von Bund und Land jeweils 25 Millionen Euro zur Unterstützung für das Projekt Europäische Kulturhauptstadt 2025. Diese Nachricht stieß bei der Stadt auf große Freude. 

Oberbürgermeister Sven Schulze: »Über die Zusagen von Bund und Land zur finanziellen Unterstützung bin ich sehr dankbar, zumal die Förderung über den erwarteten Umfang hinausgeht. 

Damit wird nicht nur die so wichtige Sicherheit in der Planung des Kulturhauptstadtprojekts geschaffen. Für mich ist das ein Zeichen der Anerkennung und des Vertrauens in die Arbeit hier in Chemnitz.« 

Kulturbürgermeister Ralph Burghart freut sich auch über diese Unterstützung: »Ich bin mir sicher, dass die Gelder des Bundes und des Freistaates weitere Unterstützungsbotschaften und Beiträge von Partnern auslösen werden, so dass das Kulturhauptstadtprogramm wie geplant mit großer Strahlkraft für Europa umgesetzt werden kann. Ich danke allen, die sich in Bund und Land für diese Unterstützung eingesetzt haben, insbesondere natürlich dem Team von Ferenc Csák, unserem Projektleiter.« 

Ferenc Csák, Projekteiter der Kulturhauptstadtbewerbung und Amtsleiter des Kulturbetriebes: »Mein Team und ich haben sich über diese Nachricht riesig gefreut. Diese Botschaft gibt neue Energie für die vor uns stehenden großen Aufgaben. Die Zusage zur finanziellen Unterstützung durch den Freistaat Sachsen ist das Ergebnis der guten Vorbereitungsarbeit in den letzten Jahren gemeinsam mit dem Sächsischen Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus und der Sächsischen Staatskanzlei. 

Das gleiche kann ich über die Vorbereitung der Förderung seitens des Bundes sagen. Staatsministerin Monika Grütters hat die Bitten der fünf deutschen Bewerberstädte erhört und erkannt, wie wichtig es ist, dass die Unterstützung des Bundes nicht nur im Kulturhauptstadtjahr 2025 nötig ist, sondern genauso auch schon in den Vorbereitungsjahren von 2021 bis 2024. Die kommende Kulturhauptstadt GmbH hat jetzt nicht nur die Aufgabe zu verwalten, sondern das an die Hand gegebene Budget zu vermehren. 

Dafür ist jetzt eine solide Basis geschaffen. In diesem Kontext sind beispielsweise die Projekte mit der Region und im grenzüberschreitenden Bereich mit Tschechien und Polen von besonderem Interesse.« 

Finaler Jurybericht veröffentlicht 

Am vergangenen Freitag wurde der abschließende Bericht der unabhängigen europäischen Jury zum deutschen Auswahlverfahren um den Titel Kulturhauptstadt Europas 2025 veröffentlicht. Das Ergebnis ist seit einem Monat bekannt: Die Jury hat sich für Chemnitz entschieden. Nun liegt die detaillierte Einschätzung des Expert:innen-Gremiums vor. 

So wurden die Bewerbungen aller fünf Kandidatenstädte genau analysiert, Stärken und Schwächen herausgearbeitet, das Potential für die kulturelle Entwicklung in den Städten herausgearbeitet. Für Chemnitz ist der Bericht zugleich auch Auftrag, das Programm für 2025 unter Einbeziehung der Hinweise zu schärfen und weiter zu entwickeln. 

Gewürdigt wurde der starke Bottom- up-Prozess als Basis für eine europäische Gemeinschaft der kreativen Macher. Dazu gehört auch der Aufbau der digitalen Plattform »maker-space.eu« zur Verschmelzung digitaler und analoger Dimensionen mit dem Potential der Reichweite eines breiten europäischen Publikums. 

Herausgestellt wurde auch die gute Verbindung zwischen Kulturstrategie und dem ECoC-Projekt, ebenso der ko-kreative Charakter vieler Projekte. Der Fokus auf die »stille Mitte« sei ein lokal und europäisch relevantes Konzept, das mit seinem partizipatorischen Ansatz eine gute Grundlage für ein weitreichendes Kapazitätenaufbau-Programm bilde. 

Allerdings – und Kritik gehört natürlich auch dazu – sei die Strategie zur Publikumsentwicklung noch unzureichend entwickelt. Positiv wahrgenommen wurden hingegen das Engagement und die klare Unterstützung in der Stadt und der Region. 

Mit diesem Report, so betont Ferenc Csák, Projektleiter Chemnitz2025, habe Chemnitz nun auch einen klaren Arbeitsauftrag erhalten. So erwarte die Europäische Kommission, dass wir im Herbst 2021, Mitte 2023 und im Herbst 2024 über den Stand der Vorbereitungen für 2025 informieren: »Das ist nun unsere Guideline und wir werden die nächsten Monate intensiv nutzen, die Empfehlungen aus dem Report in das Programm einfließen zu lassen. 

Gleichzeitig müssen wir unsere Kulturstrategie 2030 an die Dynamik einer Kulturhauptstadt Europas anpassen und vor allem solide Management- Strukturen für das ECoC-Projekt schaffen. Wir haben mit unserer Bewerbung nicht nur überzeugt, wir haben mit dem Bid Book auch ein anspruchsvolles Programm vorgestellt, was nun zum Vertrag wird – zwischen unserer Stadt und ihren Bewohnern mit dem Expertinnen- und Experten- Gremium, der Kultusministerkonferenz und der Europäischen Kommission. 

Mit der großen Lust auf das ECoCJahr verbindet sich also auch ein herausfordernder Auftrag, den wir gern annehmen.« 

Den kompletten Report finden Sie unter: www.chemnitz2025.de (in englischer Sprache) 

CCC – Carlowitz Congresscenter Chemnitz eröffnet

Stadthallenkomplex erhielt bereits internationales Green Globe Siegel 

Anfang November 2020 öffnete das Carlowitz Congresscenter Chemnitz – das neue Tagungszentrum für Wissen und Gewissen seine Türen. Direkt an der Stadthalle Chemnitz im Herzen der Innenstadt gelegen, bietet es ein innovatives Ambiente für den kreativen Austausch und nachhaltige Begegnungen. Die geplante Eröffnung am 6. und 7. November mit dem Kongressfestival »Denk weiter« konnte leider wegen der Corona-Einschränkung nicht öffentlich stattfinden. 

Auch sollte die Preisverleihung der Hans- Carl-von-Carlowitz-Nachhaltigkeitspreise innerhalb der offiziellen Eröffnungsveranstaltung des Carlowitz Congresscenters stattfinden. 

Die Ehrung der Preisträger musste am 6. November online stattfinden (zum Anschauen: https://www.youtube. com/watch?v=n4i7FwS69B0). Hochkarätige Preisträger und Laudatoren waren online zu Gast und zu erleben: Nina Eichinger für Dr. Jane Goodall, Dr. Günther Bachmann für Edo Ronchi, Fritz Habekus für Peter Maffay und Manfred Weber für Dr. Ursula von der Leyen. Die 10. Preisverleihung im Jahr 2021 wird dann wieder im Carlowitz Congresscenter stattfinden – dann hoffentlich nicht nur mit Online- Zuschauern. 

Nachhaltigkeit & Kongresskonzept 

Das neue Tagungszentrum setzt auf nachhaltiges Veranstalten. Nachhaltigkeit ist übrigens eine Chemnitzer Erfindung. Der in Chemnitz-Rabenstein geborene Hans Carl von Carlowitz hat diesen Begriff erstmalig im Jahr 1713 verwendet. Dies inspirierte für die Namensgebung des neuen Kongresszentrums. Ursprünglich galten die Überlegungen von Carlowitz der Forstwirtschaft. 

Sein Grundsatz lautete, »der Mensch sollte dem Wald nicht mehr Holz entnehmen als nachwächst«. Für ihn war schon vor mehr als 300 Jahren klar: »Man sollte pfleglich und gewissenhaft mit der Natur und deren Rohstoffen wirtschaften. « Diese Erkenntnisse sind so alt wie modern und auf alle anderen Wirtschaftszweige und Lebensbereiche übertragbar. Neben dem bewussten Umgang mit Ressourcen bedeutet dies für das Team der C³ Chemnitzer Veranstaltungszentren auch, sein Wissen zu teilen und sich sozial zu engagieren. 

Das Leitbild des nachhaltigen Veranstaltens wird im Carlowitz Congresscenter in möglichst vielen Facetten gelebt. Der Schwerpunkt liegt auf einer offenen und nachhaltigen Gestaltung der Räume für neue Veranstaltungsformate, welche die Teilnehmer aktiv einbinden (z.B. Fish Bowl, BarCamp, World Café etc.). Loungebereiche fördern die individuelle Kommunikation und die Erholung in den Pausen. Das Konzept der Nachhaltigkeit spiegelt sich in der Innenarchitektur wider: Natürliche und nachhaltige Materialien sowie weiche, organische Formen und Farben geben den Räumen einen unverwechselbaren Charakter. 

»In allen Bereichen rund um die Tagung wird Nachhaltigkeit gelebt: Von der Energiegewinnung, über regionale, saisonale Speisen und Getränke bis hin zur sozialen Verantwortung gegenüber den Mitarbeitern. «, nennt Dr. Ralf Schulze, Geschäftsführer der C³ Chemnitzer Veranstaltungszentren GmbH, einige Beispiele des umfangreichen Tagungskonzepts. 
Informationen zum neuen Carlowitz Congresscenter Chemnitz finden Sie unter www.carlowitz-congresscenter.de  

Kurz gemeldet

Dieses Jahr kein Weihnachtsmarkt 

Der Chemnitzer Weihnachtsmarkt kann aufgrund der Corona- Schutz-Verordnung des Freistaates auch im Dezember nicht stattfinden. Demnach wird der Chemnitzer Wochenmarkt auf dem Markt und Neumarkt fortgeführt. Im Zeitraum vom 1. bis 23. Dezember findet er jeweils von Dienstag bis Samstag täglich in der Zeit von 9 bis 17 Uhr statt. Um dennoch etwas Advents- und Weihnachtsflair zu schaffen, werden 17 zusätzliche Händler den Wochenmarkt mit weihnachtlichem Sortiment ergänzen. Zusätzlich – und auch auf Wunsch der Händler – findet der Wochenmarkt zudem am Dienstag, 29. Dezember, statt. 

Vorstellungsbetrieb Chemnitzer Theater weiterhin ausgesetzt 

Entsprechend der neuen Sächsischen Corona-Schutz-Verordnung vom 27. November 2020 bleiben vom 1. bis voraussichtlich 28. Dezember 2020 die Spielstätten der Theater Chemnitz weiterhin geschlossen. Damit müssen alle Vorstellungen und Konzerte im Opernhaus und Schauspielhaus innerhalb dieses Zeitraums abgesagt werden. 

www.theater-chemnitz.de 

Tierpark Chemnitz: Geschenkidee 

Im Tierpark Chemnitz können ab dem 28. November bis Weihnachten immer samstags Jahreskarten, Gutscheine und Souvenirs erworben werden. Geöffnet hat das Kassenhaus im Tierpark an den Advents- Samstagen von 9 bis 15 Uhr. Eine Jahreskarte für den Tierpark kostet 30 Euro, ermäßigt 15 Euro. 

Eine Familien- Jahreskarte gibt es für 60 Euro. Im Kassenhaus gelten die derzeitigen Hygieneregeln. Tierpark und Wildgatter bleiben aufgrund der aktuellen Corona- Schutz-Verordnung des Freistaates geschlossen. Darf wieder geöffnet werden, ist der Kauf von Jahreskarten, Gutscheinen und Souvenirs auch an den anderen Tagen möglich.www.tierpark-chemnitz.de 

Basteltüten werden verschenkt 

In Zusammenarbeit mit der Stadtteilbibliothek Yorckgebiet verschenkt die Bürgerplattform MitteOst für die Kinder im Stadtgebiet 400 Basteltüten. Sie sollen so etwas für die vielen ausgefallenen Veranstaltungen getröstet werden. Was sich in den Tüten befindet wird nicht verraten: Aber zum Lesen, zum Basteln und zum Naschen ist etwas dabei. Verteilt werden die Tüten kostenfrei in der Stadtteilbibliothek im (New) YorckCenter, Fürstenstraße und im GablenzCenter (siehe Aushänge) – solange der Vorrat reicht. Für Kinder von 5 bis 10 Jahre aus den Stadtgebieten Gablenz und Yorckgebiet, ab 7. Dezember. 
www.bpf-mitteost.de 
Wissen online von der VHS Chemnitz 

Einen Vortrag über das »Zeitalter des Glaubens« bietet die Volkshochschule Chemnitz am 10. Dezember, von 19.30 bis 21 Uhr online und entgeltfrei an. Das »Zeitalter des Glaubens« begann mit der Emanzipation der Religion vom Staat um 500 v. Chr. im frühen Judentum und begann zu verblassen mit der Emanzipation des Staates von der Religion im 18. und 19. Jahrhundert. 

Der Referent, Jan Assmann, ist emeritierter Professor für Ägyptologie an der Universität Heidelberg und Professor für allgemeine Kulturwissenschaft an der Universität Konstanz. Diese Veranstaltung ist Teil der Reihe »vhs.wissen live – das digitale Wissenschaftsprogramm« als Kooperation der VHS Chemnitz und der Volkshochschulen Landkreis Erding und SüdOst im Landkreis München.
Anmeldung per E-Mail oder online bis 09.12.20, 24 Uhr. Sie erhalten dann per E-Mail einen Zugangslink zum Online-Vortrag.  

Chemnitzer Linuxtage 2021: »Mach es einfach anders.«

Für eine der größten Linux- und Open- Source-Veranstaltungen im deutschsprachigen Raum können bis zum 10. Januar 2021 Beiträge eingereicht werden. Eigentlich hätten in diesem Jahr die Chemnitzer Linux-Tage unter dem Motto »Mach es einfach!« an der Technischen Universität Chemnitz stattfinden sollen. 

Nachdem sie im März aufgrund der Corona-Pandemie abgesagt werden mussten, stellte das Organisationsteam die Planung für 2021 kurzerhand unter das Motto »Mach es einfach anders.«. So werden die Chemnitzer Linux-Tage am 13. und 14. März 2021 komplett digital durchgeführt. Während Vorträge und Workshops per Video-Konferenz stattfinden sollen, ist auch für den Bereich »Linux-Live« eine digitale Alternative geplant, um Firmen und Community- Projekten eine Präsentation zu ermöglichen. 

Das Organisationsteam richtet bei der Programmgestaltung den besonderen Fokus auf die vielen Veränderungen in fast allen Bereichen des Lebens seit Beginn der Pandemie. »Viele Prozesse des Lebens- und Arbeitsumfeldes mussten und müssen neu gedacht werden«, sagt Christina Lohr vom Team der Chemnitzer Linux-Tage: »Plötzlich gewinnen Video-Konferenzen, Chatsysteme und neue Formen der Zusammenarbeit immens an Bedeutung. 

In vielen dieser Szenarien wird auf Lösungen gesetzt, die mit dem Betriebssystem Linux funktionieren und frei verfügbar sind.« Um die daraus entstehenden Erfahrungen soll es insbesondere bei den ersten virtuellen Chemnitzer Linux- Tagen im März 2021 gehen. 

So rufen die Organisatoren zu Einreichungen, die sich inhaltlich mit Veränderungen bisheriger Vorgehensweisen, neuen Formen der Interaktion, dem Einsatz bekannter Werkzeuge für neue Zwecke und daraus folgenden Entwicklungen bzw. Weiterentwicklungen befassen. 

Bis zum 10. Januar 2021 können Anmeldungen für Vorträge sowie Präsentationen für »Linux-Live« über die Website der Veranstaltung (www.linux-tage.de) eingereicht werden, auf der auch weitere Informationen zu finden sind. 

www.linux-tage.de 

Zwei neue Informationsstelen für die Innenstadt

Nach der Stele am Roten Turm sind zwei weitere Stelen, die über die Chemnitzer Stadttore informieren, hinzugekommen. 

Eine Stele zum Johannistor wird vor der ehemaligen Dresdner Bank am Johannisplatz stehen. Sie informiert über die Alte Johanniskirche aus dem 13. Jahrhundert, den Johannistor- Turm aus dem 16. Jahrhundert und greift die Entwicklung des Johannisplatzes bis ins 20. Jahrhundert auf. Sie enthält aber auch Texte und Bilder vom einstigen Rathausbau am Beckerplatz und der Dresdner Bank, das einzige Gebäude, das vom Beckerplatz nach dem Zweiten Weltkrieg bis heute erhalten geblieben ist. 

Die Stele zum Chemnitzer Tor steht vor dem Verwaltungsgebäude »Moritzhof« an der Bahnhofstraße. Sie schlägt den Bogen vom mittelalterlichen Stadttor bis ins Heute und enthält zudem Informationen zur Alten Post, die der Verkehrsachse zeitweilig den Namen Poststraße gab. In den nächsten Monaten folgen noch Stelen für das Nikolaitor am heutigen Falkeplatz, die Pforte mit der ehemaligen Paulikirche und das Klostertor an der heutigen Theaterstraße. 

Das Projekt wird gemeinsam umgesetzt vom Bürgermeisteramt, dem Chemnitzer Geschichts-verein, dem Stadtarchiv Chemnitz, der Abteilung Denkmalschutz im Baugenehmigungsamt, dem Verein der Gästeführer und der Chemnitzer Wirtschaftsförderungsund Entwicklungsgesellschaft mbH (CWE) sowie weiteren Ämtern der Stadtverwaltung. 

Die Stelen wurden aus Mitteln des städtischen Haushaltes in Höhe von je runde2.400 Euro finanziert. Die historischen Texte und Bilder sind auch auf www.chemnitz.de/GeschichteEntdecken hinterlegt. 

Chemnitzer Modell: Freistaat fördert Streckenausbau

Das Chemnitzer Modell wächst weiter: Rund 60 Millionen Euro Fördermittel fließen in die 2. Ausbaustufe des Chemnitzer Modells. Die Mittel stehen für den Ausbau der bestehenden Eisenbahnstrecke von Chemnitz über Thalheim nach Aue und deren Verknüpfung mit dem Chemnitzer Straßenbahnnetz zur Verfügung. Die entsprechende Fördermittelzusage für das Vorhaben hat der Zweckverband Verkehrsverbund Mittelsachsen jetzt vom Landesamt für Straßenbau und Verkehr erhalten. 

Rund 32 Millionen Euro wurden für 2020 bewilligt und rund 28 Millionen Euro wurden für 2021 in Aussicht gestellt. Die Förderung entspricht 90 Prozent der zuwendungsfähigen Kosten. »Das Chemnitzer Modell ist eines der wichtigsten ÖPNV-Neubauvorhaben im Freistaat und ein hervorragendes Beispiel für die Mobilität der Zukunft – ein umsteigefreies und damit einfaches Reisen zwischen Stadt und Region. 

Solche innovative, kunden- und umweltfreundlichen Verknüpfungen, wie hier mit dem Chemnitzer Umland, stärken die Attraktivität des ÖPNV und somit das Gesamtsystem der Nahmobilität«, erklärt Sachsens Verkehrsminister Martin Dulig. Das Prinzip ist die Verknüpfung von Straßen- und Eisenbahnnetz: Die Fahrzeuge rollen aus dem Umland direkt ins Chemnitzer Stadtzentrum. 

Mit der Umsetzung der 2. Ausbaustufe soll ein umsteigefreies Verkehrsangebot von der Chemnitzer City über Thalheim nach Aue sowie weiteren Kommunen – wie Burgstädt – realisiert werden. Alle Verkehrsstationen, ÖPNV/SPNV-Zugangsstellen und Fahrzeuge sind barrierefrei zugänglich. Nach Fertigstellung des ersten Teilabschnittes Straßenbahn Ende 2017 wurde 2019 mit dem 2. Teilabschnitt, dem Ausbau der Strecke in Richtung Thalheim und Aue, begonnen. 

Grundlage für die Förderung des Vorhabens ist die Richtlinie des Sächsischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr über die Gewährung von Fördermitteln im öffentlichen Personennahverkehr (RL-ÖPNV). Die Maßnahme wird mit 75 Prozent der zuwendungsfähigen Kosten aus Mitteln des Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetzes gefördert, die die Bundesrepublik Deutschland bereitstellt. 

Mit 15 Prozent wird das Vorhaben aus Landesmitteln gefördert. Diese Maßnahme wird mitfinanziert mit Steuermitteln auf Grundlage des von den Abgeordneten des Sächsischen Landtags beschlossenen Haushaltes. 

»Chemnitz widersteht «: Einsendeschluss verlängert

Das Stadtarchiv hat die Einsendefrist für das Projekt »Chemnitz widersteht – mein Traum für Morgen« bis zum 31. März 2021 verlängert. Chemnitzer*innen sind aufgerufen, ihre Erzählungen, ihre Erfahrungen im Umgang mit der Corona-Pandemie und ihre Träume für die Zukunft mitzuteilen. 

»Das Stadtarchiv als Zentrum des Gedächtnisses der Stadt möchte die Erzählungen sammeln und später in angemessener Form präsentieren«, so Dr. Paolo Cecconi, der Leiter des Stadtarchivs. Zum Mitmachen eingeladen sind die Chemnitzer, Gäste, Eltern, Großeltern und Kinder, die in der jetzigen Situation nach einem neuen Alltag suchen und trotz Schwierigkeiten nicht aufgeben und stolz auf Chemnitz und die Stadtgeschichte sind. 

Die Corona-Pandemie hat tiefe Auswirkungen auf das Leben aller: auf den Alltag, auf Zukunftspläne und auf die jeweilige Wahrnehmung der Gesellschaft und die Wahrnehmung der Stadt im Gesamten. Die Dokumentation »Chemnitz widersteht – mein Traum für Morgen« soll alle an die Resilienz und die Fähigkeit, trotz der Pandemie die Zukunft träumen zu können, erinnern. 

Gebeten wird um Word-Dateien mit max. 6.000 Zeichen mit einem Bild von Chemnitz aus dem Fenster der eigenen Wohnung oder Hauses oder mit Selbstporträt. Senden Sie die Berichte bitte mit dem Betreff »Chemnitz widersteht« entweder per E-mail an stadtarchiv@stadtchemnitz. de oder per Post, gern auch handschriftlich (max. zwei A4-Blätter), an: Stadtarchiv Chemnitz, Aue 16, 09112 Chemnitz. Einsendeschluss ist der 31. März 2021. 

Chemnitzer Bibo-Adventskalender online

 Was wäre die Weihnachtszeit ohne Geschichten, Gedichte und Lieder? Eigentlich unvorstellbar. Spätestens bei diesem Gedanken müsste jedem klar sein, wie wichtig diese Menschen sind, die mit ihrer Kunst berühren und verzaubern. Das ganze Jahr über. Doch jetzt ist es still. Öffentliche Auftritte und Veranstaltungen sind für Künstler nicht möglich. 

Die Initiatoren des 1. Chemnitzer Bibo-Adventskalenders wollen genau diese Situation ändern. Sie wollen Kulturschaffenden aus der Stadt eine Bühne geben und damit ein Zeichen setzen. Kultur lebt und Kultur verbindet. Entstanden ist ein digitaler Adventskalender mit 24 Türchen, der auf www.stadtbibliothek-chemnitz. de zu sehen ist. Außerdem können alle Videos über den YouTube-Kanal der Stadtbibliothek abgerufen werden. 

Jeden Tag kommt ein neues dazu. Als Hauptdrehort wurde die neu eröffnete Stefan-und-Inge-Heym-Arbeitsbibliothek gewählt, die durch das Projekt eine noch größere öffentliche Aufmerksamkeit bekommen soll. Hinter den 24 Türchen verbergen sich Menschen, die die Kultur- Szene in Chemnitz prägen. Sie lesen Gedichte und Geschichten oder singen und machen Musik. 

Mit dabei sind Schauspieler, Autoren, Musiker und viele bekannte Gesichter: unter anderem die Leiterin der Stadtbibliothek Elke Beer, Musikschuldirektorin Nancy Gibson, Autor Stefan Tschök, Pfarrerin der St.-Jakobi-Kreuz Kirchgemeinde Chemnitz Dorothee Lücke und Kulturbürgermeister Ralph Burghart. Unterstützung hat das Projekt durch den 1. Chemnitzer Autorenverein bekommen, der in diesem Jahr sein 30-jähriges Jubiläum feiert. 

Da coronabedingt keine Feierlichkeiten möglich sind, wird mit dem Adventskalender dieses Jubiläum in besonderer Form gewürdigt. Mehrere Autoren haben ihre Texte zum Lesen beigesteuert. Hinter dem Projekt stehen die Chemnitzer Radiomoderatorin Conny Hartmann und ihr Ehemann Mario in Zusammenarbeit mit dem Filmteam Chemnitz, Mike Pohle und Susann Pohle. Insgesamt sind knapp 60 Menschen an dem Projekt beteiligt. 

www.stadtbibliothek-chemnitz.de 

Neuer Weihnachtsbaum für Chemnitz

Vor zwei Wochen musste der Weihnachtsbaum auf dem Chemnitzer Markt wieder abgetragen werden, weil er einen Riss hatte und die Standfestigkeit nicht mehr gewährleistet werden konnte. Am 26. November kam ein neuer Weihnachtsbaum für Chemnitz. 

Auch er kommt aus dem Forstrevier Wildenthal des Staatsbetriebes Sachsenforst in Eibenstock. Gefällt, transportiert und aufgestellt wurde er von den Kollegen der Technofarm und Service GmbH. Der neue Baum ist etwa 26 Meter hoch.  

Gegenwarten | Presences bleiben in der Stadt

Nach Ende der erfolgreichen Public Art-Ausstellung Gegenwarten | Presences in Chemnitz haben sich sowohl der Kulturausschuss der Stadt Chemnitz als auch der neue Oberbürgermeister Sven Schulze dafür ausgesprochen, dass drei Interventionen im Stadtraum verbleiben sollen. 

Der Wandelgang der Künstlergruppe Observatorium, die »Neun Gärten« des Atelier Le Balto und »Der Darm« von Anetta Mona Chişa und Lucia Tkáčová. Vorerst sollen die drei Kunstwerke bis September 2021 als Spuren der Ausstellung, die die Stadt im Sommer 2020 in Bewegung gehalten hat und große überregionale mediale Resonanz erzeugte, im Stadtraum stehen bleiben. 

Die Künstler*innen, die ihre Arbeiten für die spezifischen Orte innerhalb der Stadt entwickelten, freuen sich, dass ihre Werke nun länger im Dialog mit den Bewohner*innen verbleiben können. Mit dem »Wandelgang« hat sich die Künstlergruppe Observatorium der spezifischen und städtebaulichen Situation am Ende der Brückenstraße angenommen. 

Das Atelier Le Balto hat mit den »Neun Gärten« den Platz an der alten Post in der Innenstadt mit lokalen Pflanzen renaturiert und ästhetisch transformiert. Mit der Begrünung und dem Aufstellen von großen Holzpodesten erhöhten sie auch die Aufenthaltsqualität. Ein potentieller Ort der Begegnung wurde geschaffen. 

»Der Darm« wiederum kann als ein hintersinniger Kommentar auf die ikonische Verehrung des Kopfes von Karl Marx (als ein Mittel der politischen Propaganda) verstanden werden und stellt mit einem Augenzwinkern unter anderem die Frage nach der Sinnhaftigkeit der maskulinen Heldenverehrung im öffentlichen Raum. Dem Karl-Marx- Kopf stellten die beiden Künstlerinnen im Schillerpark eine auch als Liegefläche zu nutzende Nachbildung des Verdauungsorgans im Maßstab 1:24 gegenüber, denn unser Handeln und Fühlen, unser Menschsein wird nicht allein durch den Kopf bestimmt. 

Die beiden Kurator*innen der Ausstellung, Florian Matzner und Sarah Sigmund, sind von der Bedeutung der künstlerischen Interventionen für die Stadt überzeugt und haben dabei auch die kommenden Jahre bis zur Kulturhauptstadt vor Augen. Auch seitens der Stadt Chemnitz zeigt man sich sehr erfreut, schließlich unterstreicht das maßgeblich von städtischer Seite zusammen mit der Kulturstiftung des Bundes finanzierte Projekt die hohen internationalen künstlerischen Ambitionen der Stadt. 

»Der Slogan unseres Kulturhauptstadtprogramms ist ›C the unseen‹. Er verweist darauf, dass Chemnitz als ungesehene, unterschätzte (oder gar unattraktiv wahrgenommene) Stadt große Potenziale hat, um im Kontext von Kunst und Kultur auf regionalem, nationalem und europäischem Parkett positiv sichtbar zu sein«, fasst der Kulturbürgermeister Ralph Burghart die Bedeutung der Ausstellung auch mit Blick auf 2025 zusammen. 

»Die Presseresonanz auf Gegenwarten war außergewöhnlich breit und positiv, die Feuilletons der nationalen Presse reagierten euphorisch. Damit war nicht nur ein Zugewinn für Chemnitzer:innen gegeben, sondern auch ein deutlicher Mehrwert für die Strahlkraft unserer Stadt und ihr internationales Image außerhalb von politischen Einordnungen. 

Es freut mich immens und ich bin sehr stolz darauf und dankbar dafür, dass wir mit Gegenwarten als einem ›Meilenstein‹ unserer Zielstellung ein Stück nähergekommen sind.« So können die künstlerischen Arbeiten den Alltag der Chemnitzer* innen weiterhin begleiten und zur Auseinandersetzung mit ihrer Stadt anregen. Eine Wiederholung des Ausstellungsformates ist geplant. 

Mehr als nur eine Arbeit

Vorgestellt: Pia Hamann, Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Chemnitz

Sie sind besonders engagierte Frauen, die ihrer Arbeit mit Leidenschaft nachgehen. Sie wollen mit ihren Aufgaben Menschen helfen und ihnen immer und überall in der Stadt eine Stimme geben: die Beauftragten der Stadt. Das zeichnet sie aus. Deshalb möchten wir Sie Ihnen einmal vorstellen. 

Pia Hamann wurde im September 2020 vom Stadtrat in ihrem Amt bestätigt, seit 2015 ist sie die kommunale Gleichstellungsbeauftragte für Chemnitz. Nach der Wende hat die gelernte Erzieherin ein Externenstudium der Sozialpädagogik an der FH Jena absolviert, während sie bei der Stadtmission Chemnitz im Bereich Wohnungslosenhilfe tätig war. 

Von 2002 bis 2006 war sie bereits stellvertretende Gleichstellungsbeauftragte und bis 2014 arbeitete sie im Bürgerbüro der Oberbürgermeisterin. Als Gleichstellungsbeauftragte setzt sich Pia Hamann in zahlreichen, auch landes- und bundesweiten Gremien für Chancengleichheit von Frauen und Männern in Deutschland ein. Gemeinsam mit vielen verschiedenen Organisationen der Stadt arbeitet sie an Projekten, die dieses Ziel voranbringen. 

Was sind Ihre Hauptaufgaben als Gleichstellungsbeauftragte? 

Pia Hamann: Die Tätigkeit der Gleichstellungsbeauftragten basiert auf dem Artikel 3, Grundgesetz: »Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung bestehender Nachteile hin«. Als eine meiner Hauptaufgaben sehe ich die Netzwerkarbeit. 

Ich arbeite mit den Chemnitzer Fraueninitiativen zusammen und bin in zahlreiche Arbeitskreise in der Stadt involviert, so zum Beispiel im Arbeitskreis Mädchen und junge Frauen und im Arbeitskreis Häusliche Gewalt. Seit dem letzten Jahr bin ich außerdem im Arbeitskreis Prostitution. Die Vernetzungsarbeit auf städtischer Ebene, aber auch im Land Sachsen, ist mir sehr wichtig, deshalb bin ich auch über die Stadtgrenzen hinaus in verschiedenen Gremien vertreten. 

Ich bin eine von sechs Sprecherinnen der Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Gleichstellungsbeauftragten in Sachsen und Mitglied im Landesjugendhilfeausschuss. Auf Bundesebene arbeite ich im Ausschuss für Frauen- und Gleichstellungsangelegenheiten des Deutschen Städtetages mit. Da nicht alle gleichstellungspolitischen Themen mit den vorhandenen Mitteln abgedeckt werden können, habe ich mir Schwerpunkte gesetzt. 

Die politische und gesellschaftliche Teilhabe von Frauen, häusliche Gewalt oder Frauen und Europa sind zum Beispiel solche Schwerpunkte. Zu diesen Themen plane ich Veranstaltungen wie Fachtage oder Ausstellungen, initiiere, unterstütze oder fördere Projekte oder bereite Pressemitteilungen und Aktionen vor. 

Wie sieht ein typischer Arbeitstag für Sie aus? 

Pia Hamann: Einen typischen Arbeitstag gibt es nicht, jeder Tag ist anders. Ich treffe mich oft mit Vertretern verschiedener Vereine und wir planen gemeinsam Aktionen, Veranstaltungen und Projekte. 

Welche Rechte haben Sie in Ihrer Funktion? 

Pia Hamann: Die Gleichstellungsbeauftragten werden nach der Sächsischen Gemeindeordnung bestellt und in Städten mit über 20.000 Einwohnern arbeiten sie hauptamtlich. Außerdem sind sie weisungsfrei. Ich habe das Recht, an Ausschuss- und Beiratssitzungen teilzunehmen und habe dort Rederecht, wenn es Angelegenheiten betrifft, die in irgendeiner Form mit Gleichstellung zu tun haben. 

Dasselbe gilt auch für Sitzungen des Stadtrats. Ich kann Stellungnahmen zu Beratungs- oder Beschlussvorlagen abgeben und eigene Informationsvorlagen einbringen. Zuletzt habe ich zum Beispiel eine Stellungnahme zur Umsetzung der Istanbul-Konvention eingebracht. 

Das ist ein europäisches Papier, bei dem es um Schutz vor häuslicher Gewalt geht, besonders darum, dass Voraussetzungen dafür geschaffen werden, dass betroffene Menschen adäquate Hilfen und damit die Möglichkeit bekommen, aus Gewaltspiralen auszubrechen. 

Bezieht sich die Gleichstellung »nur« auf Mann und Frau oder zum Beispiel auch auf die Gleichstellung von Minderheiten? 

Pia Hamann: Es kommt darauf an, was man unter Minderheiten versteht. LSBTTIQ-Personen zum Beispiel haben Vereine und Verbände, aber keine Beauftragten. Deswegen fühlen wir Gleichstellungsbeauftragten uns durchaus zuständig, wenn es um Benachteiligung dieser Personengruppen geht. Dafür arbeite ich mit verschiedenen Vereinen und Landesverbänden zusammen. 

Inwiefern geht Ihre Arbeit auch über die Stadt Chemnitz hinaus?

Pia Hamann: Wie gesagt, arbeite ich als Sprecherin in der Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Gleichstellungsbeauftragten aktiv mit. Wir organisieren jedes Jahr einen Fachtag und eine Landeskonferenz in Sachsen, zu denen neben den Kolleginnen aus den Landkreisen, Kommunen und kreisfreien Städten auch Vertreterinnen der Fachöffentlichkeit und der Politik, zum Beispiel die frauenpolitischen Sprecher*innen der Fraktionen des Landtages eingeladen werden. 

Momentan ist uns wichtig, uns einen Überblick über Auswirkungen der Corona-Krise auf die Lebens- und Arbeitswelt von Frauen zu verschaffen. Eine enge Zusammenarbeit unterhalte ich mit dem Landesfrauenrat Sachsen e. V. Hier sind wir Chemnitzerinnen in das Projekt »Frauenorte Sachsen« involviert. Dieses Projekt möchte Frauen zeigen, die unser Land auf allen gesellschaftlichen Ebenen mitgeprägt haben. 

An den Wirkungsorten dieser Frauen werden Informationstafeln aufgestellt. Sie sollen es ermöglichen, diese Frauen aus der Geschichte kennenzulernen und sich dadurch kritisch mit Geschlechterrollen und klischeehaften Zuschreibungen auseinanderzusetzen. In Chemnitz gibt es bereits drei dieser Tafeln: für die Streikführerin Ernestine Minna Simon, die Bauhauskünstlerin Marianne Brandt und die Lehrerin, Friedensaktivistin und Frauenrechtlerin Luise Marie Pleißner. 

Gibt es Projekte, die Ihnen besonders am Herzen liegen? 

Pia Hamann: Ja, da kann ich gleich mehrere Projekte nennen. Da Chemnitz gerade den Titel Europäische Kulturhauptstadt 2025 bekommen hat, möchte ich den Fokus vermehrt auf europäische Arbeit richten. Gemeinsam mit der EU-Koordinatorin habe ich bereits 2020 eine große Veranstaltung zum internationalen Frauentag mit Teilnehmerinnen aus unseren Partnerstädten organisiert. 

Wir haben zu verschiedenen Themen wie geschlechtergerechte Stadtplanung, Familienfreundlichkeit oder geschlechtergerechte Kinder- und Jugendarbeit gearbeitet. 2021 wollen wir das vertiefen und laden dazu ein, generationenübergreifende Projekte der Frauen- und Mädchenarbeit vorzustellen. Zusagen gibt es schon aus Lodz, Usti nad Labem, Düsseldorf und Tampere. 

Wir möchten uns gegenseitig verschiedene Projekte anschauen und dann sehen, wo wir im Vergleich zu anderen Ländern stehen. Ein schönes Beispiel dazu ist ein Mütter-Töchter-Projekt, das eine Chemnitzerin im letzten Jahr initiiert hat. Für fünf Tage reisten Frauen und Mädchen in unsere Partnerstadt Manchester und befassten sich dort mit dem Thema »100 Jahre Frauenwahlrecht « und mit der Geschichte der Frauenbewegung. 

In Manchester lebte Emmeline Pankhurst, eine Vorkämpferin der Frauenrechte. Anhand ihrer Geschichte erfuhren die Mädchen eine Menge über den langen Weg zur Gleichberechtigung der Frauen. Ein Projekt, das mir schon immer sehr am Herzen liegt, ist das Frauenzentrum »Lila Villa«. Die »Villa« ist seit 30 Jahren das Zuhause vieler Frauenvereine und mit ihren Bildungs- und Kulturangeboten wichtiger Bestandteil der Frauenarbeit. 

Welche Ziele haben Sie? 

Pia Hamann: Statt von »Gleichstellung « zu sprechen, wäre es besser, das Wort »Chancengleichheit« zu verwenden. Es zeigt, dass es um gleiche Möglichkeiten und Chancen geht. Ein Beispiel hierfür ist die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Das jahrtausendealte Rollenverständnis muss Schritt für Schritt überwunden werden. Unsere Vorfahrinnen haben dazu in den letzten hundert Jahren sehr, sehr viel geleistet. 

Vor hundert Jahren wurde das Frauenwahlrecht eingeführt, seit ca. 50 Jahren dürfen die Frauen selbst über ihre Arbeitskraft bestimmen, dennoch sitzen heute nur knapp 30 Prozent Frauen in politischen Gremien, Oberbürgermeisterinnen machen nur einen Anteil von rund sieben Prozent aus, ganz zu schweigen von den Vorständen großer Unternehmen. Hier ist noch viel zu tun. 

Mit welchen Problemen sind sie tagtäglich konfrontiert? 

Pia Hamann: Wir leben in einer männlich dominierten Welt. Das schlägt sich auch in der Sprache nieder. Hier ist nach wie vor die männliche Form Standard, Frauen sind »nicht der Rede wert«. Dabei ist die Sprache eines der wichtigsten Ausdrucksmittel in unserer Gesellschaft. Der sprachliche Umgang miteinander hat auch Auswirkungen auf unser Denken und Handeln. Sprache kann die Gesellschaft stabilisieren oder verändern, festgefahrene Rollenbilder von Frauen und Männern verstärken oder ihnen entgegenwirken. 

Es ist schade, dass man sich bis heute mit einer geschlechtergerechten Sprache so schwertut. Wie tritt man als Einzelperson bei Problemen oder Ideen am besten mit Ihnen in Kontakt? Pia Hamann: Ich habe keine Bürgersprechstunde, aber man kann mich jederzeit anrufen, mir eine E-Mail schreiben, oder einfach in mein Büro kommen. 

Was wünschen Sie sich für Chemnitz? 

Pia Hamann: Ich wünsche mir eine Stadt, in der Frauen und Männer respektvoll miteinander umgehen, wo häusliche Gewalt und Gewalt im öffentlichen Raum keine Chance haben, wo Frauen auch nachts ohne Angst durch die Straßen gehen können. Ich wünsche mir einen freundlichen Umgang miteinander und Toleranz gegenüber Andersdenkenden. 

Besonders wünsche ich mir, dass Chemnitz mit dem neuen Oberbürgermeister an der Spitze die Corona- Krise gut meistert und wir alle bald wieder zum »normalen« Leben zurückkehren können. 

Kontakt Pia Hamann Tel. 0371/488-1380 E-Mail: Pia.Hamann@stadt-chemnitz.de 

